Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


20. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Dem „Wanderer“ wird aus Konſtantinopel vom 
5. September geſchrieben: Die Depeſchen des engliſchen und 
franzöſiſchen Kabinets an ihre hieſigen Geſandten enthalten den 
Auftrag, die Annahme der Wiener Note bei dem Pfortenkabinet 
ſelbſt nachträglich durchzuſetzen. Lord Redcliffe hat in dieſer 
Beziehung keine weiteren Schritte gemacht, nur Herr de la Cour 
hat ſich bei allen Miniſtern unſägliche Mühe gegeben, um ihnen 
begreiflich zu machen, daß die ungeänderte Annahme des Wiener 
Entwurfs Seitens der Pforte zu den innigſten Wünſchen feines 
Souveräns zähle. Der franzöſiſche Geſandte ſoll ſogar ver⸗ 
ſteckte Drohungen in Anwendung gebracht, und die Abſetzung 
des Seraskiers Mehemet Ali Paſcha vorgeſchlagen haben. An 
die Stelle deſſelben würde dann Riza Paſcha ernannt, der in 
Petersburg persona grata iſt, dabei aber auch bei den Tür⸗ 
fen ſoweit in Anſehen ſteht, daß er eine Beruhigung der auf⸗ 
geregten Gemüther der Osmanli und eine friedliche Beilegung 
der Kriſe vielleicht durchſetzen könnte. Hr. v. Bruck und Hr. 
v. Wildenbruch haben Angeſichts dieſer Beſtrebungen des Ver⸗ 
treters Frankreichs einige Reſerve beobachtet. Die Bemühungen 
Hrn, de la Cours ſind übrigens von keinem Erfolg gekrönt 
worden. Der Miniſter des Aeußern erklärte dem Großrathe 
gegenüber, daß er die Wiener Note nicht unterzeichnen und auf 
Annahme der Modifikationen derſelben beſtehen werde. Er 
wolle ſich lieber der Entſetzung, der Ungnade ausſetzen, als 
einer Vereinbarung, welche die Rechte des Thrones und des 
Reiches verletzt, beipflichten. Gleicher Geſinnung war der Kriegs⸗ 
miniſter, auch der Großveſir und ſämmtliche Würdenträger der 
Pforte ließen fih in Folge von der Meinung der beiden Erſteren 
überzeugen. — Es giebt in ganz Stambul nicht einen Mufel- 
mann mehr, der zum Kriege nicht geneigt, wäre, und die auf 
den Straßenecken jüngſt entdeckten Plakate haben das ihrige 
gethan, die Phantaſie der Moslims noch mehr zu entzünden. 
— Der Plan eines byzantiniſchen Kaiſerreichs und Gründung 
von Fonds zu Gunſten einer griechiſch-europäiſchen Hetärie, 
welcher in der neueſten Zeit mehrſach auftauchte, hat der Tür⸗ 
kei große Dienſte geleiſtet, und das Anſehen Rußlands eben 
nichk erhöht. Die Bulgaren und alle Slaven ſtrömen herbei, 
bulgariſche Broſchüren ſind in Konſtantinopel erſchienen, die 
gegen dieſe Idee ſich ausſprechen, und den Protektor der ortho⸗ 
doren Kirche in keiner Weiſe ſchonen. Man hat ſogar das 
Projekt einer ſlaviſchen Kirche aufgeſtellt, um gegen die grie⸗ 
chiſche Kirche Oppoſition zu machen; im Schooße der Schisma 
ſelbſt hat ſich ein zweites verderbliches Schisma gebildet. 


— Die „Indep. Belge“ ſchreibt aus Konſtantinopel 
vom 5. Sept.? „Die ägyptiſchen Hülfstruppen ſollen heute nach 
der Donau⸗Armee abgehen. Mehrere Regierungsdampfer find 
ihnen zur Verfügung geftellt, damit der ganze Transport auf 
einmal, oder doch hoͤchſtens in zwei Sendungen vor ſich gehen 
kann. Noch immer kommen hier täglich ganze Schaaren von 
Freiwilligen an, um der Pforte ihre Dienſte gegen die Ruſſen 
anzubieten. Sie find meiſtens vollſtändig ausgerüſtet und ver⸗ 
langen keinen andern Sold als ihre Nahrung. Den Hoſpodaren 
der Moldau und Walachei it von Neuem der Befehl zugeſandt 
worden, die Fürſtenthümer zu verlaſſen, falls fie ihre Autorität 
nicht frei ausüben können und nicht im Stande ſind, ihre Be⸗ 
ziehungen zu der Reglerung des Sultans fortzufegen und, wie 
früher, ihren Tribut zu entrichten. 

Die Oeſterreicher haben wieder Händel in Smyrna gehabt. 
Der öſterreichiſche Stations⸗Commandant hatte ſich nämlich. ge⸗ 
weigert, die auf einer ſardiniſchen Kriegs? Korvette aufgehißte 
ſardiniſche Flagge zu ſalutiren. Es kam darüber zu ſehr leb⸗ 
haften Erörterungen zwiſchen den beiden Offizieren, und der 
Sardinſer äußerte unter Anderem, der Oeſterkeicher werde es 
nicht wagen, die Aeußerungen, welche er ſich über die ſardink⸗ 
ſche Flagge erlaubt habe, auf dem feſten Lande zu wiederholen. 
Die Sache machte in Smyrna viel Lärm; doch glaubte man, 
ſie werde keine weiteren Folgen haben.“ 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält folgende Korreſpondenz aus 
Konſtantinopel vom 8. September. In Eile benachrichtige 
ich Sie, daß geſtern, auf Grund einer Depeſchen⸗Sendung aus 
Wien, um Mittag ein Miniſterrath gehalten wurde, der am 
Abend noch fortdauerte. Man will wiſſen: die Bevollmächtig⸗ 
ien der Großmächte zu Wien hätten Anſtand genommen, die 
am 19. v. Mts. von hier aus expedirten Propoſitionen der 
Pforte dem Kabinet von St. Petersburg zu kommuniziren. (2) 
Wenn dem ſo wäre, dann müßte man ſich wundern, daß die⸗ 
ſer Beſcheid erſt geſtern oder vorgeſtern hier eingegangen ſei. 
Die Frage fände alsdann abermals auf dem Punkte, wo fie 
von allem Anfange an geſtanden, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die ganze Situation inzwiſchen kritiſcher geworden iſt. 
Seit einer Woche geht eine Anzahl, wie es ſcheint, ſehr 
unverbürgter Gerüchte hier von Mund zu Mund, die aber dazu 
beitragen die ec Stimmung zu allarmiren. Unter an⸗ 
derem heißt es: der Arzt Omer Paſcha's (wie ‚man. jagt, ein 


Sranzole) habe den Verſuch gemacht, den Generaliſſimus zu 


worauf dieſer ihn gezwungen habe, das töͤdtliche Gift 
Sodann erzählt man ſich: di 
Sack und Pack über die Donau 


vergiften, wore 
ſelbſt auszutrinken. S 
Koſacken ſeien mit Pferden, 


dreihundert 


1 geſchwommen, um den Türken ihre Dienſte anzubieten. Auch 
wären zwei ihrer Offiziere bereits hier angelangt. Endlich wird 
eine ſehr ernſtliche Schlägerei, welche zwiſchen den Matroſen 
des franzöſiſchen Dreideckers „Friedland“, der hier ausgebeſſert 
wird, und einigen hundert Türken ſtattgefunden haben ſoll, leb⸗ 
baft beſprochen. * 

In den Rüſtungen iſt keine Unterbrechung eingetreten. Im 
Gegentheil ſetzt man dieſelben mit großem Eifer fort. Rechnet 
man die egyptiſchen, bei Hunkiar⸗Skeleſſi gelagerten Truppen 
mit ein, ſo ſtehen in dieſem Augenblick gegen den Angriff von 
der Donau her, 110,000 Mann ſchlagbereit da. 


Berlin, vom 21. September. 

14 L, Sk. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Geheiiſſen Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts-Rath Krauſe zu 
Bromberg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; del emeritirten Kreis⸗Phyſikus, Hofrath Dr. Comes 
zu Kochem im Regierungs-Bezirk Koblenz, dem Paſtor Franck 
zu Wieck auf Rügen und dem Armee-Kapellmeiſter Leonhardt 
in Wlen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
ſo wie den Kreisgerichts-Direktor König in Görlitz zum Ges 
heimen Juſtiz⸗Rath zu ernennen. | 


Deut ſch lan d. 


AA Berlin, 20. September. Die matte Haltung uns 
ſeres Geldmarktes iſt keineswegs ausſchließlich den Beſorgniſ⸗ 
fen zuzuſchreiben, welche durch die neueſte Kriſis in der orien⸗ 
taliſchen Frage rege geworden ſind. Es wirken noch andere 
Urſachen mit, deren nachtheiliger Einfluß hoffentlich nicht von 
langer Dauer ſein wird. Allen, mit den Bedingungen des 
Geld⸗Umlaufs Vertrauten iſt bekannt, daß der Getreidemarkt 
mit den Börſenzuſtänden in der engſten Beziehung ſteht, und 
daß jede bedeutende Steigerung der Lebensmittelpreiſe regel⸗ 
mäßig eine Theuerung des Baargeldes und ſomit eine Ent⸗ 
werthung der öffentlichen Papiere zur Folge hat. Mit dieſen 
Umſtänden hängt offenbar die Disfonto-Erhöhung von Seiten 
der engl. Bank zuſammen, eine Maßregel, die auf den Börſen 
des Feſtlandes einen lähmenden Druck ausgeübt hat, obgleich 
ſie weſentlich durch rein lokale Zuſtände bedingt ſcheint und 
theilweiſe ſogar aus einer für die Verkehrs verhälkniſſe günſtigen 
Lage zu erklären iſt. Zunächſt hat offenbar die in Amerika 
herrſchende Geldklemme in Folge des innigen Verkehrs zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern auf die Höhe des Geldpreiſes in 
England zurückgewirkt. Andrerſeits mag auch die Höhe der 
Getreidepreiſe, bei der ſtarken Zufuhr, deren Großbritannien 
bedarf, zu der Verminderung des Baarvorrathes im britiſchen 
Reiche beigetragen haben. Wahrſcheinlich, aber iſt, wie alle 
Sachkenner verſichern, daß der augenblickliche Geldmangel der 
engl. Bank zum großen Theil aus der Regſamkeit der Indu⸗ 
ſtrie und der fortſchreitenden Zunahme des Ausfuhr-Handels 
Großbritanniens eniſpringt. Die Kredite, welche die Bank dieſem 
Handel gewährte und die großartige Betheiligung der engl. Kapi⸗ 
talien an den induſtriellen Unternehmungen des Kontinents find 
es, welche den Preis des Geldes jenfeit des Kanals in die 
Höhe treiben. Wenn man dieſe Umſtände berückſichtigt, ſo 
dürfte es unzweifelhaſt erſcheinen, daß die Maßregeln der engl. 
Bank keineswegs geeignet ſind, die Börſen des Kontinents 
dauernd zu beunruhigen oder gar zu entmuthigen. — Die zum 
Kirchentage hierher gekommenen Geiſtlichen wenden ihre Auf 
merkſamkeit in regſter Weiſe den hieſigen Woblthätigkeits⸗ und 
Kranken⸗Anſtalten zu. Sie beſuchen die Waifen- und Kran⸗ 
kenhäuſer und unter dieſen beſonders die, durch königl. Muni⸗ 
ſizeuz gegründete und erhaltene Heil⸗Anſtalt Bethanien. — Die 
Zahl der mecklenburgiſchen Truppen, welche zum Manöver hier⸗ 
der gekommen waren, betrug 2475 Mann, die Zahl der Pferde 
482, der Geſchütze 8. 


LS. Berlin, 20. Sept. In mehren deutſchen Staaten 
haben die Bundesinſpektionen der Kontingente begonnen; 
in einigen ſind ſie bereits beendet. Nach dem Beſchluſſe der 
Bundesverſammlung müſſen die Inſpektſonen der Kontingente 
ſämmtlicher Bundesſtaaten vor Ablauf dieſes Herbſtes vollendet 
ſein. Nach den vorläufigen Berichten, welche bis jetzt einge— 
gangen ſind, befinden ſich allenthalben die Truppenkorps und 
militäriſchen Einrichtungen im beiten Stande. Die Erfah- 
rungen, welche man in den letzten Jahren gemacht, ſind in 
entſprechendſter Weiſe benutzt worden. Die Inſpektionen 
ſelbſt ſcheinen nicht überall in gleicher Ausdehnung vor⸗ 
genommen zu werden, wenigſtens laſſen die bis jetzt dar⸗ 
über eingehenden Berichte eine ſolche Vorausſetzung zu. — Die 
Frau Prinzeſſin von Preußen nimmt nach den vorläufigen Anord⸗ 
nungen jetzt in Koblenz ihren Aufenthalt und ſoll es noch nicht be⸗ 
ſtimmt ſein, ob ſie im Laufe des Winters hierher kommen wird. 
— Das „C. B.“ ſchreibt: „Während einige Zeitungen von 
der bevorſtehenden Reiſe Sr. Majeſtät des Königs nach Olmütz 
ſprechen, ſtellen andere Blätter dieſe Reiſe noch in Zweifel. 


maßgebender Stelle hier niemals eine ſolche Reiſe beabſichtigt 
wurde.“ — Der Prinz von Preußen wird Behufs Inſpi⸗ 


; | September. 
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zirung des öſterreichiſchen Bundes-Contingents am 22. 
Abends von hier nach den öſterreichiſchen Staaten abreiſen, 
am 23. Nachmittags in Olmütz eintreffen und ſich nach dem 
Schluß der Manöver zugleich mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
nach Wien begeben. Es werden den Prinzen auf dieſer Reiſe 
begleiten: deſſen Sohn, der Prinz Friedrich Wilhelm und der 
Generale Lieutenant und Kommandeur der 14. Diviſion, Fürſt 
von Hohenzollern-Sigmaringen, ferner der Chef ſeines Sta⸗ 
bes, Oberſt Kirchfeld, der Major von Göben vom großen 
Generalſtabe, der dienſtleiſtende perſönliche Adjutant, Rittmeiſter 
Graf v. d. Goltz, der dienſtleiſtende perſönliche Adjutant des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, Hauptmann v. Heinz, und der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Heinemann vom 26. Infanterie-Regiment. 
Außerdem werden ſich im Gefolge befinden: der Regiments⸗ 
und Ober⸗Stabsarzt Dr. Lauer und der Korreſpondenz⸗Sekre⸗ 
tär Borck. — Die Uebernahme der oberſten Leitung der Cen⸗ 
tralſtelle für Preßangelegenheiten durch den vortragenden Rath 
im Staatsminiſterium Hrn. Hegel ſteht, dem „C. B.“ zufolge, 
nunmehr feſt. — Der kaiſerl. ruſſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe Baron v. Budberg hat ſich am Sonnabend nach War⸗ 
ſchau begeben, um den Kaiſer auf der Reiſe nach Olmütz da⸗ 
ſelbſt zu empfangen. — Zur Feſtoper an dem Geburtstage 
des Königs, am 15. Oktober, iſt, wie man erfährt, Gretry's 
„Richard Löwenherz“ beſtimmt. Am 19. November, dem 
Geburtstage der Königin, wird eine neue Oper von Flotow: 
„Rübezahl“ zur Aufführung kommen. — Wegen der Con⸗ 
tirungsangelegenheit ſoll der Generalzollkonferenz von 
Seiten der betheiligten Staaten eine Denkſchrift zugehen. Die⸗ 
ſelbe würde natürlich von den jetzt des richterlichen Verfahrens 
harrenden Spezialfällen in ihrer Darſtellung keine Beziehung 
nehmen. — Bei den jetzigen Differenzen zwiſchen Rußland 
und der Türkei iſt hin und wieder die Anſicht aufgetaucht, 
daß Rußland das Emporblühen der beiden Dunaufürſtenthümer 
nicht mit gleichgültigem Auge betrachte und daß ihm beſonders 
die ſteigende Wichtigkeit der hart an ſeinen Grenzen gelegenen 
Handelsſtadt Galacz und deren ausſchließlich auf die Sulina⸗ 
mündung angewieſene Exporte ein Dorn im Auge ſei, weil 


durch die Zunahme des Handels von Galaez allerdings der 


von Odeſſa mehr und mehr beeinträchtigt wird. Ohne uns 
über die Richtigkeit dieſer Anſicht ein Urtheil anmaaßen zu 
wollen, bleibt es immer auffallend, daß mit der Zunahme des 
Handels von Galacz der von Odeſſa in fortwährendem Rück⸗ 
ſchritt begriffen iſt. Während nämlich aus Galacz im Jahre 
1846 ſchon 323,353 Kilogramme (zu 2 preuß. Pfd.) Waaren, 
meiſt Getreide, im Werthe von 44,465,616 Franken, im Jahre 
1847 357,946 mit 57,638,016 Fr. Werth, im J. 1849 trotz 
der Beſetzung der Fürſtenthümer durch die Ruſſen noch 356,574 
Kilogramme Waaren ausgeführt wurden, ging der Getreide⸗ 
Export in Odeſſa von 1847 bis 1851 von 124,882,000 Fran⸗ 
ken Werth auf 45,404,000 Franken Werth herab. Am bedeu⸗ 
tendſten war der Unterſchied in den Jahren 1847 und, 1848, 
da gegen jene erſte Zabl im J. 1848 nur noch für 58,992,000 
Franken Getreide ſeewärts verführt wurde. So hätte alſo 
Galacz, das vor wenigen Jahren noch ein Handelsplatz von 
ſehr geringer Bedeutung war, trotz der politiſchen Unruhen der 
verfloſſenen Jahre ſchon den Handel feiner viel älteren Neben- 
buhlerin erreicht und faſt überholt. Allein vom März bis Juni 
1852 liefen in Galacz 500 Schiffe ein, ein Beweis der außer⸗ 
ordentlichen Wichtigkeit, den der Verkehr daſelbſt erreicht hat. 
— Seit den letzten Jahren, läßt ſich die Wefer Zeitung von 
hier ſchreiben, ſind in der ultraconſervativen Preſſe mehrfach 
heftige Angriffe auf den Freimaurerorden hervorgetreten. Wir 
brauchen nur an die Angriffe zu erinnern, welche ſ. Z. der 
Redakteur der „Freim. Sachſen⸗Ztg.“, Advokat Eckert in Dres⸗ 
den, gegen den Orden ſchleuderte und an die Artikel gleicher 
Tendenz, welche damals die „N. Pr. Ztg.“ brachte. Eckert 
ließ zum Schluß ſeiner Polemik ein umfängliches Werk in der 
Offiein der N. Pr. Ztg. hier als Manuſkript drucken, das man 
zwar in den höheren Kreiſen zu verbreiten ſuchte, ohne indeß 
den erwarteten Eclat zu haben, da es ſehr mißfällig aufge⸗ 
nommen wurde. Nach längerem Schweigen von dieſer Seite 
trat Herr Hengſtenberg in ſeiner Kirchenzeitung gegen den Or⸗ 
den auf und erörterke namentlich die Frage: ob die Mitgliedſchaft 
des Ordens mit der Stellung eines lutheriſchen Seelſorgers 
verträglich und vereinbar ſei“ — Dieſe Frage ſollte auch dem 
evangeliſchen Kirchentage vorgelegt werden und es war bereits 
ein bezliglicher Antrag in dem Ausſchuſſe, welcher die Vorla⸗ 
gen zu berathen hatte, geſtellt worden. Durch den Takt des 
Vorſitzenden iſt der Antrag beſeitigt; gleichwohl ſoll die Partei, 
von welcher er ausgeht, beabſichtigen, ihn in den Verſamm⸗ 
lungen des Kirchentags noch zur Sprache zu bringen. Noch 
mebr als dieſer Antrag hat eine gegen den Orden gerichtete 
Adminiſtrativmaßregel hier Aufſehen erregt. Der Oberpräſi⸗ 
dent v. Kleiſt⸗Retzow hat nämlich von den drei in Koblenz bes 
ſtehenden Logen die Mitgliederverzeichniſſe amtlich eingefordert. 
Bekanntlich iſt aber der Prinz v. Preußen Protektor aller Lo⸗ 
gen im Lande und in dieſer Eigenſchaft überreicht derſelbe ſtets 
zu Neujahr mit dem ehrerbieligſten Gluckwunſche des. Ordens 
Sr. Majeſtät dem Könige direkt die Mitgliederverzeichniſſe al⸗ 
ler Logen. Angeſichts dieſes Verhältniſſes hat der Schritt des 


Hertn von Kleiſt etwas doppelt Befremdendes, zumal bis jetzt 
den Beamten nicht zuſtand, ſich unmittelbar in die innern An⸗ 
gelegenheiten des Ordens zu miſchen. 

Erfurt, 19. September. Jetzt ſind von Potsdam die 
ſchönen Tafeln von Italieniſchem Marmor, die dort geſchliffen 
worden, hier angekommen, welche das Denkmal des Feldmar⸗ 
ſchalls v. Müftlin ſchmücken ſollen. Auf demſelben werden 
die goldenen Inſchriften bell leuchten. Es wird an dem ſchö⸗ 
nen Denkmal eifrig ſortgearbeitet und die Vollendung iſt in 
einigen Monaten zu erwarten. (Magd. Corr.) 


Dresden, 16. September. Vergangene Nacht ſind auf 
der Reife zu den Manövern der öſterreichiſchen Truppen im 
Lager zu Olmütz der Adjutant des Kaiſers der Franzoſen, Graf 
Gupon, der Oberſt de Chanaleilles und die Majors Henry und 
de Villers, über Leipzig von Paris kommend, hier eingetroffen 
und werden morgen ihre Weiterreiſe nach Wien und ins Lager 
von Olmütz fortſetzen. 


Fulda, 17. September. Das Erkenntniß des hieſigen 
Schwurgerichts gegen v. Loß berg, obgleich es den Badiſchen 
Auſſtand als Hochverrath bezeichnet, iſt von dem Staats-Pro⸗ 
curator Morchutt nunmehr zum dritten Mal als nichtig ange⸗ 
fochten worden. Die Koſten des Loßberg'ſchen Prozeſſes be⸗ 


laufen ſich bereits auf meherere Tauſend Thaler. (Fr. J.) 


* Hamburg, 17. September. Ich ſchrieb Ihnen vor 
einiger Zeir von den kleinen Künſteleien und Verbeſſerungen, 
welche bei unſerer Garniſon, und zwar hauptſächlich bei der 
Infanterie, vorgenommen werden. Das Ende derſelben ſcheint 
noch lange nicht gekommen zu ſein. Diesmal iſt es das Leder⸗ 
. der Truppen, das einer Modifikation unterworfen worden 
ft. Als vor einigen Jabren das bis vor Kurzem getragene 
Lederzeug eingeführt wurde, konnte man die Leibgurte nicht breit 
genug, die Patrontaſchen, wie die Torniſter nicht groß genug 
bekommen. Letztere ſollten ſo groß ſein, daß der in vier Theile 
zuſammengelegte Mantel hineinginge, die Patrontaſchen mußten 
eine Breite haben, daß der das Gewehr im Arm nehmende 
Soldat die Unterarme mit Bequemlichkeit auf dieſelben legen 
konnte, zu welchem Ende dieſelben auch mit einem platten Deckel 
verſehen waren, der Leibgurt war von einer Breite, daß dar- 
über der Rücken der Uniform große Falten zog. Das Ganze 
gewährte einen außerordentlich unſchönen Anblick, beſonders die 
unförmlichen, breit über den Bauch hängenden Patrontaſchen, 
und ich erinnere mich noch ſehr lebhaſt des unfreundlichen Ein⸗ 
druckes, den es auf mich machte, als im Herbſt 1848, zur Zeit 
wo die Truppen des achten Armeekorps auf den Feldern bei 
Hamburg ihre Muſterungen hielten, um von hier aus in die 
Herzogthümer einzurücken, — beim Rückmarſch der in unſerer 
Stadt einquartirten badiſchen Bataillone mein Blick von unge- 
fähr auf die ins Gewehr getretene Thorwache von Hanſeaten 
fiel, die mit ſchiefhängenden Pickelhauben, die ihnen damals 
noch eine neue Tracht waren, und den dickleibigen Patrontaſchen, 
die man eher für Damen⸗Haubenſchachteln hätte halten können, 
daſtanden, wie jene holländiſchen Stadtſoldaten, von denen 
Jetter im Egmont die Beſchreibung macht, nur daß der Humor 
dabei fehlte. Jetzt ſind denn nun die Torniſter klein geworden, 
die Patrontaſche hat ihre natürgemäße Größe und Form wie⸗ 
dererlangt, und der Leibgurt iſt ſchmaler geworden. Dieſe ſuc⸗ 
teſſiven Verbeſſerungen koſten aber der Stadt viel Geld, ent⸗ 
ſchieden weit mehr, als eine einzige, radikale Verbeſſerung. 

— Ein entſetzlicher Unfall hat ſich am 15. September in Ham- 
burg zugetragen, Der „Hamb. C.“ berichtet darüber, wie folgt: Etwa 
egen 1, Uhr Mittags ſtürzte das in der kleinen Bäckerſtraße No. 5 
elegene Haus unter furchtbarem Gekrach zuſammen, und zwar ſo voll 
ſtändig in ſich hinein, daß es fofort einen großen Schutthaufen bildete, 
und nur ein fehr kleiner Theil der vorderen Giebelmauer und das Hin⸗ 
tergebäude blieben fiehen. Das unerhörte Ereigniß verbreitete ſich ſchnell 
von Straße zu Straße, und mußte um ſo erſchütternder wirken, da die 
Gewißheit, daß mehrere Menſchen unter den Trümmern begraben, vor- 
banden war und Fama deren Zahl ſogar auf 16 Perſonen angab. In 
dem fraglichen Hauſe wohnten, laut Adreßbuch, drei Parthieen, nämlich 
Johann Diedrich Hadler, Seidenknopfmacher, Daniel Friedrich Wegener, 
Verfertiger von ſeidenen Knöpfen und Doris Krauſe. Herr Senator 
Binder, begleitet von dem Hrn. Polizeibeamten Tittel, eilte ſofort nach 
dem Schauplatz dieſes Drama's und ließ ſchleunigſt mit großer Energie 
und Umſicht die umfaſſendſten Rettungsverſuche anſtellen. Die Zimmer- 
und Maurergeſellen vom Nikolai Kirchenbau, von den Bauten in der 
großen Reichenſtraßen, Schauenburgerſtraße und Pla 


Die Menagerie im Urwalde. 
Skizze von F. Gerſtäcker. 
(Fortſetzung.) 

Wie die früheren Zuſchauer hatten aber die jetzigen auch 
in der That nur Sinn für den Sbimpanſe; ja, ſelbſt den „ge⸗ 
fleckten Panther“ würdigten fie kaum eines Blickes, und erft 
als einer behauptete, er ſei gemalt, wollte ſich ein Anderer 
überzeugen, machte ſeine Finger naß und ſtrich dem Leopard, 
durch das Gitter reichend, das Fell herunter. Das wäre ihm 
aber beinahe ſchlecht bekommen, denn das Thier ſchlug blitzes⸗ 
ſchnell herum und riß dem zum Tod Erſchreckten nicht allein 
den Aermel, ſondern auch den Arm auf, ſich die Unterſuchung 
ſeiner Leibfarbe dadurch ein für alle Mal auf das ernſtlichſte 
verbittend. 

Und er iſt doch gemalt! rief der Verwundete, ſich den 
Arm haltend und trotzig, aber jetzt in gehöriger Entfernung 
Pe ba umſehend — und wenn ich ihn nur 1 

„wollt 1 i äuſten in das Geſicht 

het een! ch es ihm mit den Fäuſt ſich 

entlemen! überſchrie aber jetzt Ned das Lachen und Tor 

ben, das in der That von Minnie zu Minute zu wachſen 

ſchien —, Gentlemen, das iſt wirklich ein richtiger Wald⸗ 

menſch; denn oben am Wbiteriver bin ich einmal ſelber einem 

begegnet, der genau fo ausſah. Sie haben keine Idee, was 
für eine Stärke ſo ein unſcheinbares Geſchöpf hat. 

Und ich kann den gefledten Panther da prügeln und den 
lumpigen Waldmenſchen noch in den Kauf! ſchrie der Verwun⸗ 
dete jetzt, der ſich indeß fein Taſchentuch um den Arm gebun⸗ 
den hatte, im trotzigem Muth —, hol' ihn der Teufel, laß ihn 
heraus hier, daß wir Mann gegen Mann ſtehen — die kratzige 


e! 
Du, den Waldmenſchen prügeln? ſchrie Ned, der ſchon 
unterwegs erzählt hatte, wie ihn einmal ein Waldmenſch zuge⸗ 


n wurden aufge- 


boten, und Dank dlefem energlſchen Einschreiten, hatte man bereits ge+ 
en 3% Upr die fünf unter den Trümmern begrabenen Perſonen, einen 

ann, eine Frau, ein Dienſimädchen und zwei Kinder hervorgezogen. 
Die Rettung von 4 Perſonen wurde ſehr ſchnell bewerkſtelligt, dagegen 
mußte man, um das Dienſtmädchen aus ihrer entſetzlichen Lage zu be⸗ 
freien, mehrere Balken durchſägen. Der Mann wurde von der Garniſon 
im Ttagkorb fortgeſchafft, er befindet ſich leider in einem ſehr gefabr⸗ 
vollen Zuftand, das Mädchen, welches über heftige Schmerzen im Rück⸗ 
get und dem Leibe klagte, gelangte im Krankenwagen nach dem Kran- 
enhauſe. Die Frau und die beiden Kinder, welche alle drei den Um⸗ 
ſtänden nach nur unweſentliche e erhielten, fanden bei dem 
dichtanwohnenden Gewürzkrämer ein freundliches Aſyl. Das eingeſtürzte 

aus ift ein altes Gebäude, welches allerdings Sehr baufällig ausſah, 
udeſſen wurde erſt im Jahre 1850 dicht neben demſelben ein neues Haus 
erbaut und muß es auffallen, daß damals die Kataſtrophe nicht ſchon 
eintrat. Als wir etwa gegen 4 Uhr die Unglücksſtätte beſichtigten, bot 
dieſelbe einen ſchauerlichen Anblick dar. Rouleaux, Gardinen, Blumen» 
töpfe, Knöpfe, Poſamentiergeräthſcgaften, Hausſtandsſachen lagen in wil⸗ 
dem Gemiſch bunt durch einander, an einer der fiehen gebliebenen Sei⸗ 
tenwände nach dem Fiſchmarkt zu bingen noch lange Reihen aufgezogener 
Knöpfe und an dem einzigen ſtehen gebliebenen Fenſter erblickten wir 
neben Blumentöpfen einen Bogelbauer aus Drathgeflecht, welcher, ob⸗ 
gleich ziemlich breitgedruckt, doch feinem gefiederten Bewohner das Leben 
gerettet hatte. Sonderbarer Weiſe wurden in dem gegenüberſtehenden 
Haufe von dem herabſtürzenden Gemäuer nur einige Fenſterſcheiben in 
der Kellerwohnung zertrümmert. 


Oeſterreich. 


Wien, 17. September. Wie man verſichert, iſt von 
Seiten des ruſſiſchen Conſulats in Buchareſt an die Admini⸗ 
ſtration der hieſigen Donau-Dampſſchifffahrt das officibſe Ans 
ſuchen geſtellt worden, zwiſchen 60 bis 70 Dampfer dem ruſ⸗ 
ſiſchen Armee-Corps in den Fürſtenthümern zur Dispoſition 
ſtellen zu wollen; in einer über dieſen Gegenſtand vorgeſtern 
gehaltenen Direktions⸗Sitzung wurde jedoch beſchloſſen, dieſem 
Anſinnen keine Folge zu geben, ſondern die Fahrten von Sem⸗ 
lin donauabwärts des ſeichten Waſſerſtandes für jetzt gänzlich 
einzuſtellen. 

— Der ruſſiſche Geſandte, Baron v. Mependorff, iſt ge⸗ 
ſtern in Begleitung des Geſandtſchafts⸗Sekretairs Baron von 
Mohrenheim von hier nach Warſchau abgereiſt, um den Kaiſer 
Nikolaus zu erwarten und nach Olmüß zu begleiten. Der 
engliſche Geſandte, Lord Weſtmoreland, wird am 23. d. M. 
nach Olmütz abreiſen und bis zum 27. d. M. den großen 
Truppen⸗Uebungen beiwohnen. Der neue amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte, Herr Jackſon, unterhandelt mit dem Grafen Buol über 
die Angelegendeit des Koßta. Die Oeſterreichiſche Korreſpon⸗ 
denz bringt darüber einen neuen Artikel, worin ſie auf die den 
Conſulaten zuſtehende Gerichtsbarkeit und auf den Umſtand 
hinweiſt, daß in der Türkei die Conſulate mit beſonderen Ge⸗ 
fängniſſen verſehen wären. Noch eine andere diplomatiſche 
Unterhandlung macht von ſich ſprechen. Graf Moltke iſt hier 
eingetroffen, um von Seiten Dänemarks gegen die öſterreichi⸗ 
ſchen Entſchädigungs⸗Forderungen für die Beſetzung Holſteins 
zu remonſtriren. 

Belgien. 


dich, eine volle Woche nicht 
Brillen ausgehen! Du und f 
der Waldmenſch — der würde dir's zeigen! 


Ned! ſchrie der Gereizte jetzt, dem es unter ſeiner Würde 
ſchien, mit einer Beſtie allein anzubinden, wenn ich nicht den 
Waldmenſchen und den gefleckten Panther zuſammen prügeln 
kann, will ich keine Büchſe wieder auf der Schulter tragen 
mein Leben lang! — Puh — zehn Quart Whisky wett' ich, 
daß der elendige verkrüppelte Tropf von einem Waldmenſchen 
da nicht einmal im Stande iſt, das erbärmliche Catamount 
zu werfen. 

Hurrah, zehn Quart Whisky — da iſt 'ne Wette, Ned! 
tobte die Schar. 

Es gilt! ſchrie Ned — Jungens — zehn Quart Whisky, 
daß der Waldmenſch das Catamount aufißt mit Haut und 
Haar und ſich dann mit dem kurzen Schwanz die Zähne ſto⸗ 
chert, hu — pih! und jetzt laßt ſie zuſammen! 

Gentlemen! überſcyrle aber jetzt der Franzoſe den Lärm, 
die halbe Stunde ſein vorüber — muß ſie bitten, jetzt ſu Hauſe 
ſu gehen und Friede halten — Gentlemen, Sie verſtehen mich? 

Ja wohl, alte Schildkröte! rief Ned, ihn auf die Schulter 
ſchlagend, daß er in die Knie knickte — Ja wohl, verſteht ſich. 

Nein, nicht verſteht ſich — verſteht mich! rief der 


ine. 

Hurrah! der Franzoſe ſoll leben! tobte und lachte die 
Schar, nun gut, wir wollen „ſu Hauſe“ gehen — aber erſt 
der Kampf. f 

Wollen wir fie hier beide herauslaſſen, oder wle ſolls ge» 
macht werden? rief Ned jetzt, ohne ſich weiter um den Eigen⸗ 
thümer der Thiere zu bekümmern — hurrah für den Whisky! 
— Hier einmal ein Beil her, daß wir die Kaſten aufmachen! 


Kle 


iſt wegen einer Sendung, 


die er bei mehreren ſtallenlſchen Hö⸗ 
fen erfüllte, im Beſitze des Titels eines außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Ministers; auch, iſt er ein katho⸗ 
liſches Mitglied der Repräſentantenkammer und ſeit einiger 
Zeit bei mehreren großen induſtriellen Unternehmungen, Eiſen⸗ 
bahnen u. ſ. w. betheiligt. (Nat.⸗Z.) 


Frankreich. . 


Paris, 18. September. Einem geſtern unter Vorſitz des 
Kaiſers zu St. Cloud abgehaltenen Miniſterrathe wohnten alle 
hier anweſenden Miniſter bei. — Morgen wohnen ver Kaiſer 
und die Kaiſerin der Wiedereröffnungs⸗Vorſtellung im Odeon 
bei. Auf der Nordreife wird der Kriegs ⸗Miniſter ben Kaiſer 
begleiten; letzterer wird, wenn das Wetter es geſtattet, aller 
Orten ſeinen Einzug in offenem Wagen halten. — Ein ruſſi⸗ 
ſches, angeblich ſehr gemäßigt gebaltenes Memorandum ſoll bier 
eingetroffen und ſeine Veröffentlichung nahe ſein. Die ruſſiſche 
Regierung ſucht darin ihre letzte Weigerung als wohlbegründet 
zu rechtfertigen und verſichert, daß ſie die unveränderte wiener 
Note nach wie vor anzunehmen bereit ſei; ſodann erklärt ſie 
noch, daß Rußland nicht den Kampf beginnen und nur dann 
Krieg führen werde, wenn man es angreife. An der Börſe 
war geſtern das unbegründete Gerücht, der Moniteur werde 
heute eine friedliche Note bringen, ein Hauptgrund des Stei⸗ 
gens der Courſe. — Der Staatsrath Fremp, Direktor im Mir 
niſterium des Innern, ſagte vor einigen Tagen zu Draquignan 
beim Empfange der Behörden; „Der Kaiſer iſt überzeugt, daß 
man gut verwalten muß, um gut regieren zu können. Um gut 
verwalten zu können, muß in der Verwaltung Einheit herrſchen. 
Der Präfekt, als Repräſentant der Regierung im Departement, 
muß in den Chefs der verſchiedenen Verwaltungs-Abtheilungen 
unzweideutige Unterſtützung finden; man muß deßhalb ſo viel 
als möglich den Esprit de corps zu entfernen ſuchen, der je⸗ 
den Verwaltungszweig zu iſoliren ſucht.“ — Zu Marſeille und 
Toulon ſind ſchon ſehr bedeutende Getreide-Zufuhren einge⸗ 
troffen, und noch anſehnlichere werden erwartet. 

— Dem Journal des Debats zufolge äußerte der Kaiſer 
Nikolaus, als er die Wiener Note empfing: „Ich gebe meine 
Zuſtimmung zu dem in Wien vereinbarten Anskunſtsmittel 
(Jadhere a V’expedient concerté à Vienne). Aber es bleibt 
wohlverſtanden, daß die Pforte kein Wort daran ändert und 
keine Bemerkung dazu macht. Ich will nicht eine Diskuſſion, 
die geſchloſſen ſein muß, wieder anfangen. Dies iſt meine ab⸗ 
ſolute Bedingung, und wenn die Pforke ſie nicht beobachtet, ſo 
iſt meine Zuſtimmung dadurch allein als nicht gegeben zu be⸗ 
trachten.“ „Die Bundesgenoſſen der Pforte“ — ſagen die 
Debats weiter — „beſonders diejenigen, die ſie offen und durch 
eklatante Kundgebungen in Schutz genommen haben, haben ihr 
über die Gefahren ihrer bedingungsweiſen Annahme Vorſtel⸗ 
ungen gemacht und dem Sultan, ſobald ſie die von der Pforte 
vorgeſchlagenen Modifikationen und die erklärende Note Reſchid 
Paſcha's kannten, vorgehalten, daß dieſe Modifikationen nicht 
wichtig genug ſeien, um es rathſam zu machen, die ſchon er⸗ 
langten Reſultate wieder auf das Spiel zu ſetzen, und daß er, 
wenn das Petersburger Kabinet ſie nicht annehme, ſie zurück⸗ 
nehmen und ſich zur einfachen Aceeptation entſchließen müſſe.“ 
Daß Letzteres geſchehen werde, ſtellt das Journal des Debats 
als wahrſcheinlich dar, obſchon es ſich die großen inneren 
Schwierigkeiten, mit denen die Pforte jetzt in Kampf gerathen 
iſt, nicht verhehlt. Seinen letzten Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel zufolge, die es mit den, den verbündeten Regierungen 
übermachten Informationen übereinſtimmend glaubt, iſt der 
Fanatismus der Muſelmänner und damit der Haß gegen die 
Ehriften, beſonders gegen die Ruſſen, wieder erwacht. „Die 
Türken wollen den Krieg um jeden Preis und verlangen ihn 
vom Sultan; ſie ſind ungeduldig, die ruſſiſchen Armeen in der 
Nähe zu ſehen, um ſich für ihre vergangenen Niederlagen zu 
rächen; ihre Armee iſt zahlreich, gut ausgerüſtet und von Omer 
Paſcha befehligt, der ihr den Sieg verſpricht und ſehr wohl 
fähig iſt, die Feindſeligkeiten zu beginnen, ohne die letzten Ber 
fehle feines Herrn abzuwarten. f 


Großbritannien. 


zoſe und ſprang zwiſchen die Männer, die in der That alles 
Ernſtes daran gingen, die Kaſten vorzurücken, in denen der 
Shimpanſe und das Catamount ſaßen — laſſen Sie fein, 
dies iſt mein — mein property — Sie dürfen nicht legen 
Hand an mein property. 
Oh geh zu Gons! rief aber Ned verächtlich und ihn bei 
Seite werfend — wir wollen auch nicht Hand legen an dein 
property, dein property ſoll es ganz allein unter einander 
ausmachen. Hurrah, meine Jungen, hier mit angefaßt! 

Einer kam in der That ſchon mit einem Handbeile, den 
Gefangenen Luft zu machen, als ein Anderer die beiden Klap⸗ 
pen oder Thüren der Käfiche entdeckte und dieſe Öffnen wollte, 
und Bertrand ergriff noch zur rechten Zeit ſeinen Arm, ihn 
daran zu verhindern. 

Halt an, Monſieur, halt an, dam it! ſchrie er, und det 
Zorn gewann jetzt ebenfalls Gewalt über ihn — zurück von 
dem Kaſten! wenn Sie öffnen, iſt Catamount über alle Berge 
2 ihn nie wieder — fünfundzwanzig Dollars zum 

eufel. h 
Das ſag' ich ja, ſchrie Ned — das ſag ich ja — daß 
der Waldmenſch das Catamount aufißt, und das weiß es, 
und zeigt die weiße Feder. — Gebt ihm, die Gelegenheit, aus- 
zukneifen, und es läuft bis nach Miſſouri hinauf, eh's nur eins 
mal ſtehen bleibt, ſich umzuſehen. 

Und das iſt alles, was du davon weißt, ſag' ich! rief 
Bill, der Gegner — auskneifen mag's, das iſt möglich, aber 
nicht vor dem lumpigen Krüppel von Waldmenſch, ſondern 
weil Ihr hier einen Scandal macht, daß einer ganzen Stube 
voll Catamounts angſt werden könnte. Gebt ihm gleichen und 
ebrlichen Kampf, und ich bleibe dabei, daß es ihn auffrißt mit 
Stumpf und Stiel. i 

Hurrah, Jungens! rief jetzt Bob, wir können die Sache 


traf ein Courier hler ein als Ueberbringer der am vorherge⸗ 
benden Tage (13.) von Lord Aberdeen, Lord J. Ruſſell, Lord 
Clarendon und Lord Palmerſton getroffenen Entſcheidung. Ein 
anderer Courier reiſ'te nach Marſeille ab mit dem Befehle, ſich 
dort unverzüglich einzuſchiffen. Er überbringt Lord Stratford 
de Nebeliffe eine Depeſche, in welcher derſelbe, wie es in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen beißt, die Weiſung erhält, alle nur mög⸗ 
lichen Mittel anzuwenden, um den Sultan zur ſofortigen An⸗ 
nahme der unveränderten wiener Note zu bewegen. Sollte 
die Pforte einwenden, ſie ſei nicht länger im Stande, die Be⸗ 
völkerung im Zaume zu halten, ſo iſt Se. Herrlichkeit ermäch⸗ 
tigt, das engliſche Geſchwader in den Bosporus einlaufen zu 
laſſen und Truppen auszuſchiffen, um dem Willen des Sultans 
Achtung zu verſchaffen. Auch an Omer Paſcha ſoll ein Cou⸗ 
vier abgehen und ihm verbieten, irgendwie Feindſeligkeiten zu 
beginnen. Geſtern berieth der Kaiſer mit den Miniſtern in 
St. Cloud über die Entſchließung des engliſchen Cabinets und 
entſchied ſich für die Annahme deſſelben Planes. Die Be⸗ 
rathung zog ſich, wie ich höre, ſehr in die Länge, ſo ſehr in 
der That, daß der Kaiſer gezwungen war, die Königin Chriſtine 
und den Prinzen von Carignan, mit denen er eine Audienz 
verabredet hatte, einige Zeit warten zu laſſen. Die Hauptangft 
des Augenblicks iſt, daß der abgehende Courier zu ſpät kommen 
könnte. Und käme er ſelbſt zeitig genug, um von Nutzen zu 
ſein, wird die Türkei dem Rathe Englands und Frankreichs ge⸗ 
horchen?“ Als einige auswärtige Blätter vor 14 Tagen pro⸗ 
phezeiten, es werde dahin kommen, daß die Seemächte Eng⸗ 
land und Frankreich ihren beſchützenden Dreizack gegen die 
Türkei würden kehren müſſen, belächelte man im ſtolzen England 
dieſe „echt kontinentale Phantaſie.“ Es ſcheint jedoch, daß dies⸗ 
mal die befangenen Foreigners die engliſche Politik beſſer ver⸗ 
ſtanden, als die Majorität des engliſchen Publikums. England 
und Frankreich ſind bereit, den Sultan aus den Händen der 
Anarchie zu retten, gegen den Terrorismus der fanatiſchen 
Nationalpartei zu ſchirmen u. ſ. w. Sollte es aber, unglück⸗ 
licher Weiſe, zu blutigen Scenen in den Provinzen kommen, 
ſollte die aufgelöſ'te Armee Omer Paſcha's mit dem Geſchrei: 
„Verrath!“ über die Chriſten herfallen, fo dürften England und 
Frankreich zu jenem Liebesdienſte nicht nur bereit, ſondern 
gezwungen ſein, und die freundſchaftliche Intervention der 
Schutzmächte gegen die ſelbſtmörderiſche Kriegsluſt der Pforte 
würde wohl dann einen großartigeren Charakter annehmen. Für 
die Richtigkeit der Angaben des Chronicle-Correſpondenten zeugt 
die Sprache aller Regierungsblätter dies⸗ und jenſeits des 
Canals, die offenbar hüben und drüben daſſelbe Stichwort von 
oben erhalten haben. Die Times hat dieſe Woche täglich den 
einen und ſelben Satz: daß der Friede um jeden Preis 
gewahrt werden müſſe, in eindringlichſter Weiſe gepredigt und 
ihre Leſer auf die Möglichkeit eines, fo zu ſagen, anti⸗kriegeri⸗ 
ſchen Krieges, d. h. eines militäriſchen Einſchreitens gegen die 
militäriſche Erhebung der Pforte, vorbereitet. — Der Herald 
nimmt von der Neuigkeit des Tages, die wir eben berührt ha⸗ 
ben, noch keine Notiz und fürchtet nur, die Flotten würden der 
widrigen Jahreszeit wegen einen Rückzug nach Smyrna an⸗ 
treten. Ob die Lords Palmerſton und Ruſſell zu einer ſolchen 
Schmach Ja nicken werden? Von Lord Aberdeen ſelbſt dürſe 
Einen das Schlimmſte nicht überraſchen. „Der alte Schotte“ 
— ſagt Herald — „ſieht's gar nicht in der Luft, ſonſt würde 
er nicht dazu rathen. Was alle Eiferer für die Ehre der Na⸗ 
tion als eine Demüthigung und Schande empfinden, ſieht er 
als eine weiſe Politik an. Bis auf den heutigen Tag konnte 
er nicht begreifen, daß die Politik unengliſch war, welche Eng⸗ 
land an die heilige Allianz gebunden hat, da er dieſe Allianz 
noch immer als eine ſromme und bewundernswerthe Liga ab⸗ 
foluter Monarchen verehrt. All feine erſten Begriffe auswär⸗ 
tiger Politik hat er in der Schule Metternich's erworben. Den 
Czaaren betrachtet er als einen Muſterherrſcher, und die ruſſi⸗ 
ſche Regierungsform hält er für die abſtrakt beſte. Er iſt ein 
Ruſſe von Herzen und ein warmer Freund und Sekundaner 
des verſtorbenen Königs der Franzoſen. Seine Anſichten ſind 
ganz kontinental. Wenn Rußland ſich der Türkei bemächtigt, 
was kann das uns ſchaden? Wenn Ludwig Philipp feine 
Plane auf Spanien durch die Montpenſier⸗Heirath ausführte, 
was hatte das zu bedeuten? Wenn Rußland ſelbſt den Ueber⸗ 


ſo einrichten, daß die beiden Beſtien mit einander kämpfen und 
doch nicht ausreizen können. Wenn wir dieſe beiden Fallen 
dicht zuſammenſchieben, paſſen die Thüren grad gegen einan⸗ 
der, und machen wir ſie dann auf, wird Einer dem Andern 
ſchon ſeinen Beſuch machen. 
Dias war ’ne gute Idee, und nun raſch, meine Burſchen, 
eh’ es dunkel wird! rief Ned, gleich mit Hand anlegend, den 
Vorſchlag ins Werk zu ſetzen. Der Franzoſe wollte bier noch 
einmal Einspruch thun und rief feine: Leute zu Hülfe. Die 
Maſſe war aber gegen ihn, und er ſprang jetzt, ſo raſch er 
konnte, nach dem Hotel hinüber, den Richter, der vor etwa 
einer Stunde eingetroffen, von dem tollen und widerrechtlichen 
Beginnen der Leute in Kenntniß zu ſetzen und Hülfe dagegen 
zu erlangen. Wie das aber in Amerika nur zu häufig der Fall 
iſt, wo die Geſetze vortrefflich ſind, aber in jenen wilden Strek⸗ 
ken nicht immer in Ausführung, gebracht werden können, ſo 
auch bier. Der Richter hatte kaum Wind bekommen von dem 
vorgehenden Lärm, als auch er einen der mit ihm befreundeten 
vokaten bei dem Arm nahm und mit ihm einen Spazier⸗ 
g in den Wald machte. Er wußte recht gut, daß er mit 
walt hier wenig oder gar nichts ausrichten konnte, wenn 
eſe Burſchen erſt einmal etwas im Kopf hatten, und keines⸗ 
wegs geſinnt ſich unnützer Weiſe nur Feinde zu machen, ja, 
fi) vielleicht. ſelber einer Geſahr auszufegen, ging er dem 
Ganzen lieber durch einen Spaziergang aus dem Wege, und 
war eben nicht zu finden. Der Conſtabel machte es dabei eben 
fo, und Bertrand, von einem Haufe zum anderen geſchickt, 
ohne im Stande zu ſein, die Geſuchten zu finden, merkte end⸗ 
lich, wie er der Bun eines Haufend rettungslos überlaffen 
bleiben ſollte, und beſchloß, nach Arkanſas⸗Sitte, das Geſetz 
in ſeine eigene Hand zu bu: 
8 ortſetzung folgt.) 


— — 


landweg nach Indien in ſeiner Gewalt hätte, der gute Kaiſer 


wäre zu höflich, uns deſſen Benutzung zu verweigern. Wenn 
Rußland auch eine Seeübermacht im Mittelmeer hätte, würde 
es uns doch erlauben, darin herumzukreuzen. Mit einem Mi⸗ 
niſter, der ſo raiſonniren kann, raiſonnirt man vergebens. Auch 
läßt ſich nicht erwarten, daß ein Mann in ſeinen Jahren 
Anſichten ändern ſoll, an denen er ſein Leben lang gehan— 
gen hat.“ 


London, 17. September. Der Examiner widerlegt heute 
das ſophiſtiſche Raiſonnement der Times in Bezug auf die 
orientaliſchen Frage. Die Times behauptet, die Türkei habe 
durch Nichtannahme der Wienee Note ihren Verbündeten ihren 
bisherigen Standpunkt unter den Füßen weggezogen. Der 
Examiner hingegen weiſt nach, wie, wenn die Bundesgenoſſen 
der Türkei wirklich ihren Locus standi verloren haben, dies 
die Schuld ihres eigenen Mangels an Ueberlegung geweſen 
iſt. Der Wiener Vorſchlag ſei die Note eines Vaſallen an 
feinen Gebieter geweſen, und abgeſehen von der für den Sul⸗ 
tan darin liegenden Herabwürdigung, würde derſelbe durch Uns 
terzeichnung derſelben in Anbetracht der ſeinen griechiſchen Un⸗ 
terthanen darin gemachten Zugeſtändniſſe ein Imperium in 
imperio geſchaffen haben, deſſen Schutzherr in Petersburg geſeſſen 
haben würde. Der Sache nach wäre dies der Anfang einer 
Theilung der Türkei geweſen. Eine ſchmähliche Inconſequenz ſei 
die von der Times gepredigte Politik, die Türkei je nach der 
augenblicklichen Bequemlichkeit der engliſchen Staatsmänner als 
eine unabhängig Macht oder als ein willenloſes Werkzeug in 
der Hand ihrer hohen Verbündeten zu betrachten. Wenn die 
Aufrechterhaltung des osmaniſchen Reiches keinen europäiſchen 
Krieg werth ſei, ſo hätte man das vorher erwägen ſollen, ehe 
man die Pforte dazu ermuthigte, ſich den Uebergriffen eines 
mächtigen und argliſtigen Nachbars zu widerſetzen. Im Ge— 
genſatz zu der gegenwärtigen ſchwächlichen Politik möge man 
ſich das kühne Auftreten Palmerſtons in der ſpriſchen Angele— 
genheit ins Gedächtniß zurückrufen. Wenn aber das Amt ei⸗ 
nes Schutzwächters der Türkei ſo viel Ungelegenheiten, Placke⸗ 
reien und Demüthigungen mit ſich führe, ſo möge man ſich 
doch wenigſtens davor hüten, ſich unnöthiger Weiſe ähnliche 
Bürden aufzuladen. Dazu aber ſcheine England große Luſt zu 
haben in Beziehung auf Cuba und America. Cuba werde nun 
doch einmal den Americanern in die Hände fallen, uud es 
würde die größte Thorheit von Seiten Englands ſein, ſich um 
dieſer Inſel willen mit einem Volke zu überwerfen, an deſſen 
Freundſchaft den Engländern mehr gelegen ſein müſſe, als an 
allen ihren anderen Bundesgenoſſen zuſammengenommen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Sept. Heut Morgen um 9 Uhr iſt 
der Kaiſer mittelſt Extrazuges der Eiſenbahn nach Moskau 
abgereiſt, begleitet von dem Großfürſten Nikolas Nilolajewitſch. 


Von der polniſchen Grenze, 14. September. Die 
Friedenshoffnungen bezüglich der orientaliſchen Differenz waren 
im Königreich Polen nie ſehr groß, gegenwärtig ſind faſt alle 
Hoffnungen auf den Frieden gänzlich verſchwunden. Nur auf 
die nahe Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſeph mit Kaiſer 
Nikolaus wird noch ein Schimmer von Hoffnung geſetzt. In 
Rußland und Polen iſt Jedermann zu der Ueberzeugung ge— 
langt, daß die orientaliſche Frage nur mit dem Schwert ent⸗ 
ſchieden werden wird. Das Zte und das Site ruſſiſche Infan⸗ 
terie-Corps rücken dem Schauplatze kommender Begebenheiten 
immer näher; nach mehrfachen glaubwürdigen Nachrichten iſt 
das Oſten⸗Sacken'ſche und auch das Lüders'ſche Corps wenig- 
ſtens zum Theil in die Donaufürſtenthümer bereits einmarſchirt. 
Wenn dieſe beiden Corps ganz eingerückt ſein werden, wird 
die Armee des Fürſten Gortſchakow mit den beigegebenen Ko— 
ſaken 200,000 Mann zählen. Außerdem ſtehen 42,000 Mann 
Reſervetruppen und das Kavalleriekorps der Militärkolonien im 
Rücken dieſer Armee. Die neuen Fahnen, welche den Reſerven 
überreicht worden ſind, wurden überall von den Popen mit auf⸗ 
munternden Anſprachen zum Kampfe für das heilige Rußland 
und für das rechtgläubige griechiſche Volk gegen die Ungläu⸗ 
bigen eingeweiht. Bei Warſchau und bei Powonsk ſtehen 
60,000 Mann mit den Waffen in der Hand und warten auf 
die Ankunft des Kaiſers, um vor demſelben ſchon in wenigen 
Tagen die längſt vorbereitete große Revue zu paſſiren. Zahl— 
reiche hohe Militärs ſind in Warſchau angelangt, um während 
der Anweſenheit des Kaiſers deſſen Gefolge zu vergrößern. 

(A. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 9. September. Im Laufe der vorigen Woche 
wurden den Kammern der Traktat von London vom 20. No⸗ 
vember 1852 in Betreff der Thronfolge in Griechenland vor⸗ 
gelegt, vorgeleſen und in den Archiven derſelben niedergelegt. 
— Dem koͤniglich griechiſchen Konſul in Bukareſt wurde von 
der türkiſchen Regierung das Exequatur entzogen, weil derſelbe 
dem ruſſiſchem Befehlshaber, Fürſten Gortſchakoff, nach deſſen 
Einzuge in die Stadt in Galla⸗Uniform feine Aufwartung ge— 
macht hat. (Tr. 3.) 


— — 2W——.— — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 20. Sept. Geſtern Nachmittags traf die unga⸗ 
riſche Königskrone nebſt Inſignien von Ofen auf der Eiſen⸗ 
bahn, der Kaiſer, um ſie zu begrüßen, von Olmütz hier ein. 
Im Laufe des heutigen Tages werden die Feſtlichkeiten nach 
dem feſtgeſetzten Programme abgehalten. 

Haag, 19. Sept. Heute wurden die Generalſtaaten 
durch den König mit einer Rede eröffnet, in welcher derſelbe 
von der Ergebenheit feines Volkes und von dem Einverſtänd— 
niß zwiſchen den Gewalten ſprach. Von Seiten aller fremden 
Mächte ſeien Beweiſe ihres Wohlwollens eingegangen. Der 
Freihandel entwickelte ſich immer mehr, die Gewerbe blühen. 
Die Ernte verſpreche einen Mittelertrag, der Zuſtand der Finan⸗ 
zen wie der Colonieen ſei ein befriedigender. Neue Projekte 
zu Amortiſationen würden vorgelegt werden. 

Neapel, 15. Sept. Provenienzen aus Dänemark Stet⸗ 
tin, Norwegen und Mecklenburg werden wegen der daſelbſt 
herrſchenden Cholera hier einer zehntägigen Kontumaz unters 
zogen. (Tel. C. B. 


Zürich, 19. Sept. Im Teſſiner Großrath iſt nach 
vorangegangener lebhafter Diskuſſion beſchloſſen worden, dem 
Bundesrath durch eine Deputation die Erklärung abzugeben, 
daß die Frage in Betreff der Kapuziner eine entſchieden Eid⸗ 
genöſiſche ſei. Obſchon Teſſin für das Allgemeine leide, ſo 
wolle es doch für die Herſtellung früherer Verhältniſſe thun, 
was die Ehre und die Unabhängigkeit des Kantons erlaube, 
werde aber mit Beſtändigkeit ausharren, wenn letzte Beide es 
erfordern. (Tel. C. B.) 


—— — ͤ æ— ——— —— 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 21. September. Zu Ehren des an die Oberrechnungs⸗ 
kammer berufenen, bisherigen Regierungs⸗Vicepräſidenten Wallach, war 
vorgeſtern im Schützenhauſe ein Abſchiedsfeſtmahl veranſtaltet, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit der Herr Oberpräſident dem Scheidenden den von Sr. 
Majeſtät ihm verliehenen Rothen Adlerorden Lr Klaſſe überreichte. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Magdeburg geſchrieben: „Der ſo 
eben kommiſſariſch als Polizei⸗Direkor von Stettin eingeführte bisherige 
Regierungs-Aſſeſſor von Rudloff, ein geborner Hannoveraner, war 
bis zu Anfang des Jahres 1849 Aſſeſſor bei der hieſigen königl. Regie⸗ 
rung, ließ ſich dann aber auf einige Zeit von den Geſchäften Dispenfiren 
und übernahm die Redaktion des auf Aktien eben gegründeten Magde⸗ 
burger Correſpondenten, für welchen auch der gleichzeitig damals hier 
bei der königl. Regierung als Aſſeſſor beſchäftigte jetzige Geheimerath 
Niebuhr manche Artikel ſchrieb. Später, als Herr v. Rudloff die Re⸗ 
daktion niedergelegt hatte, ging er nach Berlin, von dort mit Herrn 
v. Bismarck auf einige Zeit nach Frankfurt und war zuletzt wieder bei 
dem Polizei⸗Miniſterium zu Berlin proviſoriſch beſchäftigt. Auch bei den 
Dresdener Konferenzen war er kurze Zeit thätig“ Y 

— Das kaiſerl. ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“ mit 43 Paſſa⸗ 
gieren von Cronſtadt, iſt heute früh um 6 Uhr 5 Minuten von Swine⸗ 
münde hieher abgegangen. £ 

— Der vor einiger Zeit in Deutſch-Crone eingefangene von den 
7 aus hiefiger Kuſtodie ausgebrochenen Verbrechern, iſt nicht, wie derzeit 
gemeldet wurde, der berüchtigte Schloſſergeſelle Blücher, ſondern der we⸗ 
gen ſeiner vielfach verübten Schwindeleien bekannte, zu 2½ jährigem 
1 verurtheilte, frühere Lohndiener Gentz; derſelbe iſt geſtern 
unter ſicherer Eskorte von Deutſch-Crone hier eingetroffen, und in die 
Kuſtodie wieder abgeliefert worden. 

— Die Kloſe'ſche Theater-Vereins⸗Zeitung ſchreibt bei Erwähnung 
ges Zuſchuſſes von 2400 fl., den der Magiſtrat zu Würzburg der Thea ⸗ 
ter⸗Direktion gewährt hat: So unerheblich dieſe Summe auch iſt, ſo 
verdient deren Bewilligung doch alle Anerkennung, und ſollten verhält⸗ 
nißmäßig andere Stadtbehörden, die es noch unterlaſſen haben, in ähn⸗ 
licher Weiſe ihren Theaterinſtituten unter die Arme greifen. Die Era 
fahrung hat längſt bewieſen, daß ohne ſolche Zuſchüſſe die Theater nun 
einmal nicht beſtehen oder doch wenigſtens nicht Ordentliches leiſten kön⸗ 
nen. — Wir fügen hinzu, daß unſere Theater-Direktion nicht nur keinen 
Zuſchuß erhält, ſondern, ſo viel uns bekannt, eine recht anſtändige Pacht 
zahlen muß und dennoch etwas Ordentliches leiſtet. Wie ſie das an⸗ 
fängt, iſt freilich einem on dit zufolge ſelbſt einer ſehr hochſtehenden 
Perſon unbegreiflich geweſen. 2 


Provinzielles. 

Belgard, 19. September. Ueber unferm Städtchen von kaum 
4000 Einwohnern, liegt ſeit meinem letzten Berichte vom 14. d. Mts. 
Trauer und Gram, denn die Epidemie macht unter Hoch und Niedrig 
hier gewaltiges Aufräumen, Es find in den fünf Tagen gegen 30 An⸗ 
fälle vorgekommen, von denen nur ſehr wenige Perſonen befreit wurdea, 
ſo daß mit den früheren jetzt ſchon über 30 Todesfälle gezählt werden. 
Unſere landräthliche und ſtädtiſche Behörden laſſen es wahrlich an allen 
nur erdenklichen Schutzmaßregeln nicht ermangeln; kein Obſt, keine Fiſche 
dürfen zu Markte gebracht oder ſonſt zum Verkauf dargeboten werden; 
die fonft ſchon bekannte Reinlichkeit der Belgarder in ihren Wohnungen 
und Wirthſchaften giebt uns aber die Hoffnung baldiger Erlöſung vom 
Uebel, das in der Proportion zu Stettin oder Berlin wahrlich entmu⸗ 
thigend über uns hereingebrochen. Drei Aerzte, die in aufopfernder 
Weiſe ihr Möglichſtes thun, reichen nicht mehr hin, zumal der Sanitäts- 
rath und Kreisphyfifus Dr. Schütze geſtern in der Apotheke beim Recept⸗ 
ſchreiben auch ganz plötzlich einen Anfall bekam und ins Bett gebracht 
werden mußte. Wir hoffen und wünſchen, daß er uns nicht entriſſen 
werde, weil er ein unermüdlich thätiger Mann iſt, der wohl bei ſo ſehr 
angegriffenem Körperzuſtande ſehr leicht erliegen könnte. Zu allem die⸗ 
ſem geſellt ſich nun auch der Schreck zu gewiß nicht ausbleibender Brod⸗ 
und anderer Lebensmitteltheuerung und Hungersnoth zum Herbſt, Win⸗ 
ter und Frühling kommenden Jahres. Zu Markte kommen faſt gar keine 
Zufuhren. Roggen galt zuletzt 2%, Thlr., Kartoffeln”, Thlr. per 
Scheffel und die Verdienſtloſigkeit für den Nährſtand leine Benennungs⸗ 
Ironie) geht ihrem Werden entgegen. Die letzteren Paſſi ſind Früchte 
der noblen orientaliſchen Angelegenheiten, die einſtweilen noch einige 
Monate in der Schwebe bleiben, um dann um ſo furchterlicher über Gute 
und Böſe herzufahren. — Regenwetter, Nordoſt, 109 Wärme. 

N. S. Herr Dr. Schütze iſt in der Beſſerung. Zwei Aerzte, 
Löwe, Fürſtenthumer Kreischirurgus, und der von der Regierung berge- 
fandte neue Belgarder Kreischirurgus Thies find eingetroffen und bereits 


in voller Thätigkeit. f 
Vermiſchtes. 

— In dieſen Tagen traf in Hannover die anſehnliche und — 
nach des engliſchen Archäologen Mr. Kemble's Gutachten — ſehr werth⸗ 
volle Sammlung von Alterthümern ein, welche von dem Grafen von 
Münſter zu Langelage für den biſtoriſchen Verein für Niederſachſen um 
den Preis von 1000 Thlr. erworben worden iſt. Kaufpreis, Transport⸗ 
und Aufſtellungskoſten find mit anerkennenswerther Liberalität von dem 
Miniſter des Innern, Herrn v. Hammerſtein, aus dem Dividendenfond 
der Aachen-Münchener Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft, unter Vorbehalt 
des Eigenthumsrechts des Staats, bewilligt. ö 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Amſterdam, 14. Sept. Jakoming, Sluiter, von Stettin.“ £ 
Antwerpen, 18. Sept. 2 Gebröders, Nielfen, von Stettin. Thereſe 
; Parlitz, do. f 15 
Bolderaa, 14. Sept. Rudolph, Florien, nach Stettin. N 
Borveaux, 16. September. Aug. & Agnes, Maaß, von Stettin. 
Briel, 17. Sept. Johanna Maria, Lentver, nach Stettin, 
Copenhagen, 16. Septbr. ee en en von Stettin. Jo- 

hanna, Proſchwitzky, nach Stettin. Ba 
Danzig, 17. Sept. Francis Nesham, Hobſon, von Swinemünde. 
18. Neſtor, Möller, do. Georg Friedr., Reinbrecht, do. 
Neweaſtle, 6. September. Homer, Eliot, nach, Stettin. 
Newhaven, 15. Sept Emilie, Laſt, nach Stettin. 
Shields, 16. September. Comet, (Rurſe?) nach Stettin. 
Tobermory, 11. Sept. Surberian, M Kinlay, vou Stettin, ſegelte 
den 13. nach Chepſtow. 
Swinemünde, 16. Seß ker Eidsvoldt, Brockſtadt, von Neweaſtle. 
Iſaac, Schivelbein, von Hartlepool Johanna, Peterſen, von 
Bergen. Arcona, Schünemann, von Sunderland. Earl of 
Zetland, Thompfon, von Wick. Emilie, Mews, von Kiel. 
von Neweaſtle. Johannes, Conradt, von 


lady Ann, Kullberg, do. 
Gutzmann, do. ie Emilie, Lange, do. Jane 
Spoors, Colling, Otto Hermann, Albrecht, Anna, Sophia, 
Viſſer, von Neweaſtle. William Alexander, Jones, von Port⸗ 


madoe. Anna Catb., Bartelſen, 
Bredhering, 


Cruicksſhank, von Wick. 


Davidſon, von 
mouth. era 
ort Gordan. 
W 1 In See ge 
Silberwieſe, Herwig, nach 
Leo, Bain, nach 


angen: 
17. 


Auguſte, Lehnert, do. do. 
Eliſe, Sarnow, do. do. 


Albert, Sierach, nach Colberg, do 


Jobannes, Zöllner. nach Königsberg, mit Gütern. 


Maria, Zobell, do. do. 


19. Margarethe Cecilie, Lerche, nach Rönne mit Holz. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 20. September. Warme Luft bei bewölktem Himmel. 


Weſt⸗Wind. 


Weizen, obne Umſatz, für 88 90pfd. pr. Frühjahr 86 Thlr. Gd., 


uf. 82pfd. loco 60 Thlr. bez., ca. 
100 W. 84 a S8 pfd. loco 63 J, Thlr. bez., S2pfd. pr. Sept. 62 Thlr. 
bez., 61°, Thlr. Gd., 62 
60 Thlr. bez. und Gd., pr. Frühjahr 
x bez. und Gd., pr. Frühjahr 60 Thlr. bez. und Gd., 61 Thlr. 


ef. An 
Gerſte, große Pommerſche 74.75pfd. pr. Frühjahr 48 Thlr. bez. 


89 90pfd. pr. Frübjabr 88 Thlr. Br 
Roggen, ſehr feſt, 365 W. 


Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 61 a 61’. Thlr. 
Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 


und Gd. 
Rüböl, ſtille, 


r, pr. April⸗Mai 12 Thlr. Gd. und Br 
Spiritus, gefragt, loco 
bez., pr. Sept.⸗Oktober 12 9% 
13 % Br., pr. Frühjabr 137], dle Gd. 


Gd., 120. % 
13%, % bez. 


Zink, matt, pr. Sept.⸗Oktober 6 Thlr. 221, fer. Br. 


Landmarkt: do. 2.5. Stgl 4 964 — 

Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. „p. Sch. Obl.4 91 — 

82 — 86. 61 — 66. 44 — 47. 28 — 30. 68 — 72. -p. Cert. L. A.5 981 — 
(Oberbaum.) Am 19. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: -p. Cert. I. B.— 234 — 
— W. Weizen. 10 W. Gerſte: 54 W. Rappſamen. 250 Ctr. Rapp⸗ Poln. n. Pfdbr. 4 95 
uchen. — 


752 Ctr. Eiſen. 


von Helms dale. 
von Arbroffan, 7 . 6 
5 er, Fedders, von Amſterdam. Tom Cringle, 
burgb. 3 Geſchwiſter, 3 Elisabeth, te Jong, do. 9 
tharina, Gillen, do. Patriot, Suhr, von Hartlepool. 
Sunderland. Laurel, Forquham, von Loſſie⸗ 
Stettin⸗Packet, Steffen, von Boneß. Ranger, Arthur, 
Sophie, Kagelmacher, von Stevens. 


üntlrchen, mit Weizen. 
London, mit Holz und Zink. 
Mathilde, Liebezeit, nach Stolpmünde mit Kalkſteinen. 


loco abgelaufene Anmeldung 11˙%½ Thlr. bez., loco 
11½ Thlr. Gd., pr. Sept.⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gd., 
— Oltober⸗November 113, Thlr. Br., pr. Nov.⸗Dezember 11%, Thlr. 


Kleinigkeiten ohne Faß 11½ a 9, % 
Br., pr. Oktober⸗Nov. 


Sirene, 


von Frafer- | 3 W. Weizen. 1 W. R 
Am 19. Septbr.: 


Berlin, 20. Septbr. 
jahr 62 Thlr. bez. 


oggen. 5 


Jane Ca⸗ 
Czarina, 


Sept.⸗Oktober 29½ Thlr. bez. 


do. do. 3 
K. u. Nm. Pfbr. 3 
Oſtpreuß. do. 34 9 
Pomm. do. 339 
Poſenſche do. 4 
do. do. 

do. 31 


Brſchw. Bk. A. 1109 
R. En 


l. Anl. 4314 


do. v. Rotbſch 5 1003 


1 
. 4 
„Part. 500 fl. 4 903 | 


(unterbaum.) Am 18. Sept. find küſtſenwärts eingelommen: | 
1 W. Rappſamen. 
205 W. Gerſte. 27 W. Rappſamen. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Breslau, 20. Septbr. Weizen, weißer 78—91 Sgr., gelber 78 a 
91 Sgr. Roggen 60-72, Gerſte 44—57, Hafer 29— 34 Sgr. 
—— — ́ä—U—ÿ— —— 
Berliner Börſe vom 20. Septbr. 
f. Brief 
Freiw. Anleiheſ)p [100% 
St.⸗Anl. v. 5041101 
do. 241013 
St.⸗Schldſch. 340927 
Prſch. d. Seeh.— — 
K. N. Schyſchr. 31 — 
Brl. St.⸗Obl. 43 


Friedrichsd'or — 1372 
And. Goldmz. — 114 


13:4 
102 


Ausländiſche Fonds. 


Part. 300 fl. 
amb. Feuerk. 


3 
do. St. Pr. A. — 
Lüb. St.⸗Anl. 43 

3 
1 


2 eo 


Kurh. 40 thlr. 
N. Bad. 35 fl. 
Span. 39 inl. 
1433 ſteig. 


auf 0° 


IS 


1118181 


Septbr. 


Thermometer nach Réaumur. 


—— —— — — 


Roggen pr. September und Septbr.⸗Okto⸗ d s ee eee mu“ - x pi 
ber 62’, Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 61˙/. Thlr. bez., pr. Früh⸗ 575 n 3 ER. Obe Ben —1591 G. 
5 o. do. 11. Ser — erſchl. Litt. A. — 214 
Rüböl, loco und pr. Septbr.⸗Oktober 11¼ Thlr. Br. Berl. * 1 Litt. B G. 
Spiritus, loco obne Faß und pr. September 32 Thlr. bez., pr. DO. pleite. 4 I ont 5 Prinz ⸗Wilhelme⸗ “ 3 + 
Berlin⸗Hamburg. — 111 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
do. Prioritäts⸗ 4 — do. do. II. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. a4 — Rheiniſche. . 84 B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 973 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts⸗ 4 99 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 
* 5 Ba. 44 1003 B. m ei an 34 Ya 
3 15 do. „D. 41 101 B. uhrort⸗Cref. Gl. 32 3 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und Berlin⸗Stettiner — 1464 . . Pelotte. Ai — 
Geld⸗Courſe. do. Prioritäte- 44 — Stargard ⸗Poſen 3193 G. 
Bresl. Schw. Frb. —| 1244 B. Thüringer... 110 G. 
Geld |Gem. Zt. Brief | Geld dem | Cöln⸗Mindener 3 120 ©, do. Prioritäts⸗ 4102 G. 
e Se 2 m — . a 1014 B. Wilh. (Coſ.Odb.) —| — 
— eſtpr. Pfbr. 3196? — o, do. II. Em. II. do. Prioritäts⸗ — 
— SER; 13 m. 4 — 100 Düſſeld.⸗Elberf. — — W x 
Ar El Yomm. 4 11003 | - do. Priorität» 4 | — Aachen » Maftricht be. 781 B. 
er 5 Poſenſche 4 — 100 do. do. 5 5 Amſterd. Rotterd. 4 81 B. 
— = (Preuß. 4 — 100 Magdb.⸗Halberſt. — 1883 B. Cöthen⸗Bernburg 2 — 
I ne 8 &Wſt. 4 — | 99% Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 4 — 
1 & Sächſiſche 4 1008“ — do. Prioritäts-⸗ 5 — Kiel⸗Altona 4 — 
— 99 Schleſ. 4 100“ — Niederſchl.⸗Märk. 4 99 B. Mecklenburger 4 46 G. 
11 — Eichsf. Schld. | - — do. Prioritäts⸗ 4 991 B. Nordbahn, Fr. W. 4 54754 bz. 
81 | 983 Pr. B.⸗A. Sch. — — 10 do. do. . 44991 G. do. Prioritäts⸗ 5 1021 B. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 


— 


S Morgens Mittags Abends 

a 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer le 20 336,29““ | 335,78” | 335,82 
reduzirt. 

20 +112° ＋ 15,5 + 11,9 


Deutsche Lebens- 
Versicherungs- Gesellschaft 
in Lübeck. 


Nach der Abrechnung über das 24fte Geſchäftsfahr 
A 5 Geſellſchaft im Jahre 1852 auf's Reue abge- 
oſſe 


n: 
Court. Mrk. 2,251,218. 12 ß. Lebens⸗ und Ausſteuer⸗ 
Verſicherungen, 
- 7,563. 9 ß. jährliche Leibrenten und 


Penſionen. 
Der ſich ultimo Dezember 1852 ergebende Nifico 


von 
Court. Merk. 8,882,411. 14 ß. Lebens- und Ausſteuer⸗ 
Verſicherungen, 
— 50,157. — ß. an verſicherten Leibren⸗ 
ten und Penſionen 
iſt gewährleiſtet durch ein Kapital von: 
Court. Mrk. 2,853,069. 14 8. 6 pf. 
an belegten Kapitalien und an Hppothekenwechſeln der 
Aktionaire. 

Die Anmeldungen zu neuen Lebens-Verſicherungen 
beliefen ſich im Jahre 1853 bis medio Auguft bereits 
auf ca. Court. Mrk. 1,885,100. 

Die Geſellſchaft übernimmt, nach 13 verſchiedenen 


Prämien⸗Tarifen, Lebens, Ausfteuer-, Kapi⸗ 
tal⸗Verſicherungen, ſchließt Leibrenten⸗ und 
aufgeſchobene Leibrenten⸗Verträge und ſichert 
Ueberlebungs⸗Renten, Penſionen und Witt⸗ 
wengehalte zu billiger Prämie und unter Gewäh⸗ 


rung aller tbunlichen Vortheile und Erleichterungen. 
Insbeſondere wird bemerkt: 


1) daß alle, welche noch im Laufe des 
Jahres 1853 eine Verſicherung auf 
Lebenszeit nach Tab. 1— 5 der Sta⸗ 
tute abſchließen, für die alſo ab- 
geſchloſſenen und ult. 1853 noch 
in Kraft ſeienden Verſicherun⸗ 
gen ſchon an der ult. 1853 zu 
ermittelnden Dividende partiei⸗ 


piren; 

2) daß die Geſellſchaft ohne Erhöhung 
der Prämie auch an Orten Verſicherun⸗ 
gen übernimmt, wo eben die Cholera 
herrſcht; 

3) daß nach den im Nachtrage zu den 
Statuten vom 13. Juli 1852 publi⸗ 
cirten Prämientarifen Ausſteuer⸗ 
Verſicherungen in ſehr verſchiede⸗ 
ner Weiſe abgeſchloſſen werden können. 

Jahresberichte von ult. Dezember 1852, Statuten, 

Tan e a aealere zu . e 

jede gewünſchte Auskunft bereitwitllaN ertbeilt im Bi 


reau der unterzeichneten Agent 
in Stettin bel Agentur der Geſellſchaft, 


Johs. Quistorp & Co., 


A aupt Agenten für die Regi x 
es Stettin und Celia, Bezirke 


tettin bei Herrn a. A, Haselo 
0 Ait. Damm „Friedr. Burau, au 
Anklam „. H. Peterſen, 
„Bärwalde Friedr. Haerter, 
» Bahn „E. J. Birkholtz, 
- Belgard „ „„Goyttſchalk Lewy, 
-Bublitz „ Joh. Wilb. Lebwaldt, 
„Cammin „ „. L. Behrendt, 
Coͤrlin Joh. Pahncke, 


In ſer 


jj ET N ——— .. . . — LERNTEN 


in Cöslin bei Herrn C. E. Brückner, 
Demmin . Wilh. Schweiker, 

- Falkenburg . „C. A. G. Klatt, 

» Greiffenberg = „Lud. Stark, 
Gollnow . „Leo Ehlert, 
Jarmen . » Sande, 

Labes „G. W. Groß, 
Lauenburg „Aug. Groth, 

- Naugard CE. L. Roloff, 
—Paſewalk . Ed. Witte, 
Plathe „Kämmerer Pritzlaff, 
Pollnow ” Strehlow, 
Prenzlau 1 W. Kalbersberg, 
Schlawe . Ed. Adam, 
Stolp - Li. Zillmann & Co., 
Swinemünde A. Marius, 
TTempelburg = A. H. Gützlaff, 
„Ueckermünde Kämmerer Schmidt, 
Wollin a... „A Delle 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 7ten Dezember 1850 
verſtorbenen vormaligen Kaufmanns Robert Golde zu 
Stettin iſt, nachdem unterm 18ten Februar c. Seitens 
der Benefizial » Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß, hiernächſt aber von einem Nachlaß⸗Gläubiger 
wegen klarer Infufficienz der Maſſe der Konkurs be⸗ 
antragt, durch unſere Verfügung vom 24 ſten März e. 
der Konkurs eröffnet und der Rechts-Anwalt Dr. Za- 
charige hierſelbſt vorläufig der Maſſe zum Curator 
und Contradictor beſtellt worden. 

Es werden daher alle unbekannten Gläubiger des 
Gemeinſchuldners hierdurch vorgeladen, 


am 28. Oktober c., Vormittags 11 Uhr, 
in unferem Gerichts⸗Lokale hierſelbſt vor dem Herrn 
Kreisrichter v. Loeper ihre Anſprüche an die Maſſe an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, auch ſich mit den übrigen 
Gläubigern über die Beibehaltung des beſtellten In- 
terims⸗Curators oder die Wahl eines anderen zu ver- 
einigen. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit allen Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſ⸗ 
ſen und es wird ihm deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein a Stillſchweigen auferlegt werden. Den 
auswärtigen Gläubigern werden die hieſigen Rechts⸗ 
Anwälte Ramm, Hoffmann, Pfotenhauer und Juſtiz⸗ 
Rath Lenke als Sachwalter vorgeſchlagen. 

Stettin, am 25ſten Juni 1853. 

Königliches Kreis⸗Gerichtz Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeßſachen. ; 


——ä—— — uuiuuzssunuu) 


Auktionen. 


Auktion am 22ſten und 23ſten September c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Börſenbauſe, über Porzellan, Glas, 
Kupfer, plattirte und lackirte Sachen, Leinen⸗ und 
Tiſchzeug, viele Betten, gute birkene Möbel, als: 
Sopha, Kleiderſekretaire, Spiegel, Spinde aller Art, 
Komode, Waſchtoiletten, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, 
Haus- und Küchengerätb; 

am 23ſten September um 11 Uhr: ein mahagony 
Billard mit Zubehör. 

Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Importirte 


Havanna-, Hamburger und Bremer 


Cigarren 9% 
in reell abgelagerter Waare 88 


im Preiſe von 8 bis 80 Thlr. 
empfiehlt die Cigarrenhandlung 


ouisenstrasse No. 737 


3° vis-a vis der ritterfchaftlichen, Privatbank. CE & 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin, 


ate. 


FV 


8 Stahlfedern, Zeichnenfedern, 
Faber⸗Bleiſtifte, Reißbretter, 
= Neißſchienen, Dreiecke, Cour⸗ 
8 e A u eh 88 
apiere, Tonpapiere, 
55 F alle Schreib⸗ u. Zeichnen⸗ 625 
& aterialien bei 2 
= Louis Pasenow, kl. Domſtr. 781. 
FETT 
= Parfümerien, 
55 Haaröle, Pomaden, Seifen, Eau de Cologne, 


45 letztere zu Fabrikpreiſen, bei 
e ee 


Louis Pasenow, kleine Domſtr. 781. 3 
Bermiet hungen. 
Bollwerk No. 1103 iſt segtei 
oder zum 1. Oktober eine möblirte 


> Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. ’ g 


Ein anſtändiger junger Mann findet in der Neif- 
She auf Berl einer auch Bes Stube eine Schlaf⸗ 
elle, auf Verlangen au eköſtigung. Näheres in 
der Expedition d. Bl. 155 u 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


lackirt beim Lackirer Rinek, kl. Domſtr. No. 688/89. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu | 


W. E. Hochgräff, 


Sehuhmacher für Herren und Damen, 
zeigt die Verlegung ſeiner Wohnung vom Heumarkt 
No. 27 nach der Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke 
No. 53 hiermit ergebenſt an. 


Gründlichen Unterricht im Pianoforteſpiel ertheilt 
für ein mäßiges Honorar Kindern wie Erwachſenen 
Laura Falkenberg, geb. Pergande, 
Beutlerſtraße No. 98. 


Löcknitzerstr. No. 1029 
wird ſtets gezahlt: pr. Pfund 

altes Eiſen 6—9 pf. Kupfer 8 ſgr. 

„ Zink 1 for Meſſing 5 „ 
Zinn 7 „ 6 pf. Blei ee 
Knochen p. Ctr. 26 for. | Lumpen nach Qualität. 
Bei Parthien über 1 Cir. werden noch höhere 
Preiſe gezahlt. 

Löcknitzerſtr. No. 1029, Ecke des Krautmarkts. 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 21. Septbr.: 
Ein Luſtſpiel. 
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 
Zum Schluß: 
Pas de quatre, 
getanzt von den Damen Mähl und Oehlecker und 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
| Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 


Frankreich bin ich jetzt im Stande, 
herzuſtellen, als früher. 


Rock ſtoffe in Oouble-Drap, Eaftorin, Düfel und Buckskin. 
Beinkleiderſtoff k in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. ' 
Berner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 

Shlipſen; Handſchuhe in Glas, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. f 


den Herren Mähl und Brandt. 


die unten verzeichneten Waaren billiger 


Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2, Thlr. an. 
Gummi⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 


Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem 


M. Silberstein, 


tigen Beſuch. 


Bedarf um gü⸗ 


Reifſchlägerſtraße No; 51. 


Seel d 


BEER IE 


=) 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


Schnelpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 
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Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


